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Keine Zusatzversicherung für Sportunfälle

Bundesgesundheitsministerin lobt Initiativen des Sports

Anlässlich eines Spitzengesprächs zwischen Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt und einer von dem Präsidenten Manfred von Richthofen angeführten Expertengruppe des Deutschen Sportbundes (DSB) hat die Ministerin bestätigt, dass Überlegungen ihres Hauses, die Behandlung von Sportunfällen aus der paritätischen gesetzlichen Krankenversicherung herauszulösen und durch die Versicherten über einen separaten Leistungsblock finanzieren zu lassen, nicht umgesetzt werden. Dies hatte bereits der Bundeskanzler in seiner Regierungserklärung angekündigt. 

Gleichzeitig sprach sich die Ministerin ausdrücklich gegen die Einführung einer Zusatzversicherung für Extremsportarten aus und trat damit den Befürchtungen verschiedener Spitzenverbände des Sports entgegen. DSB-Präsident von Richthofen dankte der Ministerin für die im Sinne des organisierten Sports getroffenen Entscheidungen, die seiner Leistungsfähigkeit in der Prävention besonders Rechnung tragen.

Weiterhin sprach die Ministerin dem Sport ihre Anerkennung für seine verschiedenen Initiativen im Gesundheitssport aus. Am Beispiel der Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT und SPORT PRO REHA, die der DSB gemeinsam mit der Bundesärztekammer an qualitätsgesicherte Gesundheitsangebote der Sportvereine vergibt, führte der DSB-Beauftragte für „Sport und Gesundheit“, Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer, die erfolgreiche Arbeit des Sports auf diesem Sektor aus. Zwischenzeitlich wurde das Siegel SPORT RPO GESUNDHEIT unter Mitwirkung des Deutschen Turner-Bundes, des Deutschen Schwimm-Verbandes sowie der Landessportbünde mehr als 5000 mal verliehen.

Einvernehmen konnte auch darüber erzielt werden, dass der DSB im Zuge der gesetzlichen Neuausrichtung des Gesundheitssystems bei Entscheidungen, die ihn betreffen, angemessen beteiligt wird. Dies gilt auch für die geplante Formulierung eines eigenständigen Präventionsgesetzes (SGB XII). Besondere Initiativen erwartet die Ministerin zukünftig verstärkt vom „Deutschen Forum Prävention und Gesundheitsförderung“, das unter der Federführung des Ministeriums steht und dessen Gründungsmitglied der DSB ist. Durch die Schaffung eines Gemeinschaftsfonds soll die finanzielle Grundlage für die Realisierung von Modellprojekten durch den Sport zukünftig gewährleistet werden.

DSB-Präsident wertet die Ergebnisse des Gesprächs positiv und stellte fest: „Die Ministerin schätzt den Stellenwert des Sports für Prävention und Gesundheitsförderung im weitesten Sinne richtig ein.“ Angesichts der Fülle der gemeinsamen Themen sollen die Kontakte auf höchster Ebene weitergeführt und in einem Folgegespräch vertieft werden.
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Präventions-Offensive und Konzentration der Kräfte im Spitzensport angemahnt

Gespräch des DSB-Präsidenten mit der CDU-Vorsitzenden

Ihre übereinstimmende Besorgnis über die zunehmende Bewegungsarmut von Kindern und Jugendlichen in Deutschland haben die Vorsitzende der Christlich-Demokratischen Union Deutschlands, Dr. Angela Merkel, und der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, in einem politischen Spitzengespräch in Berlin geäußert. Notwendig sei eine gesellschaftliche Initiative zu sportlichen Betätigungen bereits ab dem frühkindlichen Alter als Teil einer gezielten Präventionskampagne. Der Deutsche Sportbund will deshalb als Partner in die gesundheitspolitische Diskussion einbezogen werden.

Für den Bereich Leistungssport mahnte DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff eine Konzentration der Kräfte und Finanzmittel auf die Olympischen Spiele Athen 2004 und Turin 2006 an und nannte in dem Zusammenhang auch den Erhalt der Spitzensportstellen bei Bundeswehr, Bundesgrenzschutz und Zoll. Zudem müssen nach Ansicht der Gesprächspartner das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT), das Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten (FES)sowie die Trainerakademie finanziell wesentlich besser als bisher ausgestattet werden.

Bei der Entwicklung von politischen Maßnahmen zur Stärkung bürgerschaftlichen Engagements vereinbarten beide Seiten einen intensiven Informationsaustausch. Nach wie vor besteht dringender Handlungsbedarf zur Entbürokratisierung des ehrenamtlichen Vereinslebens und zur Verbesserung der Gesamtvoraussetzungen für das Ehrenamt etwa durch die Prüfung gesetzlicher Möglichkeiten.

DSB-Präsident von Richthofen warb angesichts der Olympiabewerbung Deutschlands für das Jahr 2012 erneut darum, internationale Großveranstaltungen und internationale Verbände mit Sitz in Deutschland von hinderlichen steuerlichen Belastungen freizustellen. Nur so könne gewährleistet werden, das internationale Ansehen und die Gestaltungsmöglichkeiten Deutschlands im Sport zu halten und zu verbessern. „Weltmeisterschaften in unserem Land dienen der gesamtstaatlichen Repräsentanz und sind auch volkswirtschaftlich interessant“, begründete von Richthofen seinen Vorstoß.

4% höhere Ausgaben für Kinder- und Jugendhilfe im Jahr 2001

Bund, Länder und Gemeinden haben im Jahr 2001 insgesamt 19,2 Mrd. Euro für die Kinder- und Jugendhilfe ausgegeben. Das sind laut Statistischem Bundesamt 4% mehr als im Vorjahr. Nach Abzug der Einnahmen u.a. aus Gebühren und Teilnahmebeiträgen der Eltern wurden netto 17,1 Mrd. Euro für Kinder- und Jugendhilfe aufgewendet. Über die Hälfte der Gesamtausgaben (9,8 Mrd. Euro) wurde für Einrichtungen der Kindertagesbetreuung (Kinderkrippen, -gärten und Horte) ausgegeben, netto 8,4 Mrd. Euro. Für die Jugendarbeit, wie z.B. außerschulische Jugendbildung und Ferienerholungsmaßnahmen, wurden im Jahr 2001 1,4 Mrd. Euro aufgewendet. Das waren gut 7% der öffentlichen Ausgaben für Kinder- und Jugendhilfe.
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Stichwort: Familie und Sport

Drei Fragen an Prof. Dr. Peter Kapustin, DSB-Vizepräsident und Vorsitzender des 

Bundesvorstandes Breitensport des Deutschen Sportbundes

„Sport tut der Familie gut!“

DSB PRESSE: Beim DSB-Bundestag 2002 in Bonn wurde die Sportpolitische Konzeption „Familie und Sport“ des DSB und seiner Mitgliedsorganisationen verabschiedet. Warum ist die Familie eine wichtige Zielgruppe für den Sport“?

KAPUSTIN: Wir leben in einer Zeit, in der das Ergebnis gesellschaftlicher Entwicklungen durch Begriffe wie: Wohlstands-, Dienstleistungs-, Informations- und Mediengesellschaft oder Erlebnis- und Spaßgesellschaft charakterisiert wird. 

Mit dem Entstehen neuer Strukturen hat sich auch die gesellschaftliche Bedeutung der Familie, ihre soziale Stellung, entscheidend gewandelt. Ein einheitliches Bild der Familie ist nicht möglich, denn Familienstrukturen sind sehr verschieden.

Zum Spektrum der „Familie“ gehören die Normalfamilie ebenso wie Familien mit alleinerziehenden Vätern und Müttern, mit behinderten Familienmitgliedern, Migranten oder aber wirtschaftlich gesicherte und sozial schwache Familien.  Das fordert alle gesellschaftlichen Kräfte, den organisierten Sport inbegriffen, zu einem verstärkten Engagement zur Förderung der Familie heraus.

Vor diesem Hintergrund bietet der Sportverein ein soziales Umfeld mit Erlebnis- und Entwicklungschancen für Kinder, deren Eltern und Großeltern und für andere Familienangehörige. Das Bild einer „Familie im Verein“ kann vielfältig sein, wenn die Familie einen Teil ihrer Zeit in die Gemeinschaft des Sportvereins als Sporttreibende, als Betreuer und Helfer, als Förderer oder Führungskräfte einbringt. In vielen Vereinen kann jedes Familienmitglied sein Angebot finden. Vom Kleinkind bis zu den Groß- und Urgroßeltern hat der familienfreundliche Sportverein ein zielgruppenorientiertes Bewegungs-, Spiel- und Sportprogramm. Auch gemeinsames Sporttreiben im Familienverbund – sportartenübergreifend oder sportartgebunden – ist möglich. „Familiensport“ kann eine sinn- und wertvolle Freizeitgestaltung sein, die Gesundheit und integrierende Kräfte innerhalb der Familie und im sozialen Umfeld des Vereins fördern hilft. So betrachtet dürfen wir in Anlehnung an die DSB-Gesellschaftskampagne feststellen: „Sport tut der Familie gut!“

DSB PRESSE: Das Thema „Familiensport“ ist nicht neu. Warum rückt der DSB mit seinen Mitgliedsorganisationen gerade jetzt das Thema in den Blickpunkt der Öffentlichkeit? 

KAPUSTIN: Richtig ist, dass es im Deutschen Sportbund (DSB) und in seinen Mitgliedsorganisationen seit vielen Jahren Initiativen, Projekte, Veranstaltungen, Programme und regelmäßige Sportangebote für die Zielgruppe Familie gibt. 
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Die zahlreichen bekannten und weniger bekannten Beispiele verdeutlichen aber zugleich, dass der organisierte Sport über viele Angebotsvarianten verfügt und, einher-
gehend mit aktuellen gesellschaftspolitischen Diskussionen, eine Sensibilität für das Thema entwickelt hat. Dies ist eine gute Basis, mit neuen, verstärkten Initiativen das Thema „Familie und Sport „ in den interessierten Mitgliedsorganisationen zu fördern und zu etablieren.

Weitreichende Erfahrungen zum Sport in der Familie liegen besonders im Behindertenbereich vor. In Projekten ist es über die Ansprache der Eltern gelungen, Kinder und Heranwachsende mit einer geistigen und/oder körperlichen Behinderung durch familiengerechte Angebote zu begeistern und langfristig an die sportliche Aktivität zu binden. 

Der organisierte Sport hat im Gestaltungsprozess unserer heutigen und zukünftigen Gesellschaft eine entscheidende soziale Aufgabe zu erfüllen. 

Daher begrüße ich es, dass es gelungen ist, mit dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend eine Zusammenarbeit zu vereinbaren, die es ermöglicht, eine Reihe gemeinsamer familienpolitischer Maßnahmen in diesem Jahr umzusetzen.

DSB PRESSE: Welche Maßnahmen werden das konkret sein?

KAPUSTIN: Das gemeinsam mit dem Bundesministerium vereinbarte Projekt „Familie und Sport“ versteht sich als unmittelbarer Beitrag zur Realisierung der genannten Ziele. Um für Maßnahmen des Familiensports eine solide Grundlage in Theorie und Praxis zu schaffen, wird in einem ersten Schritt mit Unterstützung des Instituts für Sport und Sportwissenschaften der Universität Kiel und in Partnerschaft mit dem Institut für Sportwissenschaft der Universität Würzburg eine systematische bundesweite Bestandsaufnahme vorhandener Aktivitäten und Erfahrungen im Bereich des Familiensports – insbesondere unter dem Aspekt der Ansprache und Integration von Familien in schwierigen oder benachteiligten Verhältnissen – erfolgen. Aus diesen Erfahrungen lassen sich dann konzeptuelle Schlussfolgerungen für künftige Projekte und Maßnahmen ableiten. 

Weiterhin werden wir am 12./13. September in Kiel eine Fachtagung unter dem Thema „Familie und Sport“ durchführen. Die Tagung wendet sich vorrangig an Vertreterinnen und Vertreter der Mitgliedsorganisationen mit dem Ziel, neben einer Bestandsaufnahme der vorhandenen Projekte sowie der Präsentation modellhafter Maßnahmen und Initiativen auch Strategien für die zukünftige Arbeit auf diesem Sektor zu entwickeln.

Schließlich ist eine Dokumentation von erfolgreich durchgeführten und beispielgebenden Modellmaßnahmen und Projekten vorgesehen, die dazu beitragen soll, eine breite Sensibilisierung zum Thema „Familie und Sport“ zu erreichen und zur Nachahmung guter Ideen und Verfahren anzuregen.
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Ministerpräsident Erwin Teufel wirbt für olympischen Endspurt

Der DSB lud gemeinsam mit Baden-Württemberg zum Parlamentarischen Abend

Beim Parlamentarischen Abend des Sports, zu dem der Deutsche Sportbund (DSB), das Land Baden-Württemberg und der Landessportverband Baden-Württemberg in die Landesvertretung beim Bund in der Berliner Tiergartenstraße eingeladen hatten, sparte DSB-Präsident Manfred von Richthofen nicht mit Komplimenten: „Ich gehe gerne überall dorthin, wo der Spitzen- und Breitensport auf hohem Niveau gefördert werden“, rief der DSB-Präsident dem baden-württembergischen Ministerpräsidenten Erwin Teufel zu. Von Richthofen dankte für die „Förderung des Sports in vielschichtiger Art“ in dem Gastgeber-Land, und der Ministerpräsident gab danach zu: „Ich bin in der Sportförderung besser als im aktiven Sport.“ Erwin Teufel nutzte die Gelegenheit, nach dem für die Schwaben enttäuschenden Abschneiden im Bericht der Evaluierungskommission, für den Olympiastandort Stuttgart zu werben und versprühte Optimismus: „Ich will keine guten Noten von der Bewerbungskommission. Ich will den Spitzenplatz in der Endausscheidung.“

Um Baden-Württemberg mit der Landeshauptstadt Stuttgart von der sympathischsten Seite zu zeigen, hatten der Ministerpräsident und der Bevollmächtigte des Landes beim Bund, Minister Rudolf Köberle, Stars aufgeboten: die Hauptdarstellerin der Stuttgarter Aufführung von „Phantom der Oper“, Janine Kitzen, die Miss Baden-Württemberg, Martina Pesic, den Basketball-Nationalspieler Dietrich Keller, die Paralympics-Goldme​daillengewinnerin im Fechten, Esther Weber-Kranz, den Fecht-Weltmeister Ralf Bissdorf und den Kunstturn-Olympiasieger Valerie Belenki.

Zu den Gästen zählte neben dem Vorsitzenden des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Peter Rauen, auch die CDU-Vorsitzende Dr. Angela Merkel und Staatssekretärin im Bundesministerium des Innern, Ute Vogt. Zahlreiche Parlamentarier, darunter auch der ehemalige Reck-Weltmeister Eberhard Gienger, Repräsentanten der Bundeswehr, nahezu das komplette Präsidium des Deutschen Sportbundes sowie Vertreter der Spitzenverbände und der Landessportbünde, nahmen die Gelegenheit zum Meinungsaustausch wahr an einem - wie es DSB-Präsident von Richthofen formulierte - „hochpolitischen Abend“, den er auch zu einer Botschaft an den Bundeskanzler nutzte: „Nach der Regierungserklärung sind Pläne einer separaten Unfallversicherung von Sportlern erfreulicherweise vom Tisch. Dafür bin ich dem Bundeskanzler sehr dankbar.“

Mitgliederversammlung des Bundesnetzwerkes Bürgerschaftliches Engagements

Das „Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement“ (BBE) verzeichnet sprunghaften Mitgliederzuwachs und stellt das Profil seiner künftigen Arbeit vor. Das Netzwerk wurde im Juni 2002 von 31 Mitgliedern – unter anderem auch dem Deutschen Sportbund - gegründet und ist bereits nach wenigen Monaten auf fast 100 Mitglieder – zumeist bundesweite Organisationen und Netzwerke – angewachsen. In allen gesellschaftlichen Bereichen wird damit ein hoher Bedarf an Vernetzung und gemeinsamen Strategien der Engagementsförderung deutlich. Auf der 3. Mitgliederversammlung des „Bundesnetzwerks Bürgerschaftliches Engagement“ (BBE) am 27./28. März 2003 in der Katholischen Akademie Berlin werden inhaltliche Akzente für die künftige Arbeit des Netzwerks gesetzt.
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Läuft das Sportmanagement ins Abseits? 

7. Heidelberger Sportbusiness-Forum stellt aktuelle Themen auf den Prüfstand

Das Programm des nunmehr 7. Heidelberger Sportbusiness Forums liegt vor. Am 8. Mai 2003 wird der Frage „Läuft Sportmanagement ins Abseits?“ nachgegangen. Zahlreiche Studiengänge und Bildungsangebote, die Sportmanagement zum Thema haben, sind in den letzten Jahren entstanden und aufgelegt worden. Doch kann der Sportarbeitsmarkt tatsächlich alle verkraften? Wer ist eigentlich der Sportarbeitsmarkt, für den qualifiziert werden soll? Beim 7. Sportbusiness-Forum sollen die dringend benötigte Standortbestimmung und die Perspektiven des Sportmanagements thematisiert werden.

Die Referenten sind renommierte Experten auf diesem Gebiet, die langjährige Erfahrungen im Sportmanagement haben. Prof. Dr. Klaus Zieschang aus Bayreuth, der für die am längsten etablierte Ausbildung in Deutschland spricht, wird die Seite der akademischen Ausbildung beleuchten. Der Studiengang „Diplom-Sportökonomie“ an der Universität Bayreuth ist von ihm entscheidend geprägt worden. Aus den USA kommt Prof. Dr. James Santomier, der die dortigen Studiengänge zum Sportmanagement zusammenfasst und deren Philosophien erläutert. Weiterhin werden Fachleute über konkrete Sportarbeitsmärkte sprechen, auf die Zusammenhänge zwischen Dienstleistungen, Freizeit- und Arbeitsmärkte eingehen sowie deren Bedeutung für das Sportmanagement analysieren. Dazu zählen an herausgehobener Position der Präsident des Deutschen Turner-Bundes, Rainer Brechtken, sowie Ernst-Albert Holzapfel, Präsident des Bundesverbands der Deutschen Sportartikel-Industrie seit 1991.

Im Rahmen einer abschließenden Podiumsdiskussion sind verschiedene Experten geladen, über modernes Management in Sportvereinen und Sportbetrieben, in der Fitnessbranche, in der Sportkommunikation und in der Sportvermarktung Zustand und Zukunft zu beschreiben. Der Chefredakteur der Zeitschrift SPONSORs, Marco Klewenhagen, selbst Sportökonom, wird – wie in den vergangenen Jahren – das Podium moderieren.

Zum Forum gehört auch diesmal die Verleihung des SPONSORs-Nachwuchspreises (Preissumme 2.750 Euro). Weitere Auskünfte können unter: www.sponsors.de abgerufen werden. Auch der Ort wird zum dritten Mal die Stadthalle in Weinheim an der Bergstraße sein, da sie den zahlreichen Partnern für Stände im Rahmen der Informationsbörse ausreichend Raum zur Verfügung stellen kann.

Der Preis des eintägigen Forums, das in den letzten Jahren mit jeweils knapp 500 Gästen aus ganz Deutschland eine der größten sportwissenschaftlichen Tagesveranstaltungen war, ist angehoben worden: 28 Euro (!) für Studierende einschließlich Essen und Trinken können einschlägig Interessierte jedoch kaum abschrecken. Weitere Informationen und Anmeldungen unter: www.sportbusiness.de .
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Deutsches Olympisches Jugendlager 2004 in Athen geplant

dsj-Vorstand beschloss jugendpolitische Schwerpunkte

Der Vorstand der Deutschen Sportjugend (dsj) hat in seiner Sitzung am 14.3.2003 beschlossen, in Zusammenarbeit mit dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) für Deutschland 2004 in Athen die Durchführung eines Deutschen Olympischen Jugendlagers anzustreben. Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss betonte die gute Zusammenarbeit zwischen seiner Organisation und dem NOK für Deutschland. Die Mitgliedsorganisationen der dsj, die eigene Olympische Jugendlager im Jahr 2004 durchführen wollen, werden zu einem Koordinierungsgespräch eingeladen, um den Informationenaustausch untereinander zu verstärken.

Für den deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausch, der sich in diesem Jahr zum 30. Mal jährt, berief der Vorstand das Leitungsteam mit Sabine Busching von der Sportjugend Mecklenburg-Vorpommern, Holger Thomas von der Sportjugend Sachsen und Udo Ziegler von der Württembergischen Sportjugend. Der Austausch wird im Jahr des Jubiläums unter dem Motto „Sport verbindet uns“ stehen.

Auf der nationalen Ebene beschloss der dsj-Vorstand die Berufung einer Arbeitsgruppe „Sport im Strafvollzug“ mit dem Auftrag, nach einer Bestandsaufnahme Vorschläge zur Aufwertung des Sports in Justiz- und Anstaltskreisen zu erarbeiten sowie den Diskussionsprozess um ein neues Jugendstrafvollzugsgesetz aktiv zu begleiten und eigene Forderungen des Sports in den Gesetzestext einzubringen. Im Herbst 2003 soll eine bundesweite Fachtagung zum Thema „Sport im Jugendstrafvollzug“ stattfinden. Damit folgte der Vorstand dem Wunsch der Mitgliedsorganisationen, insbesondere Vertretern der Sportjugend Hessen und der Sportjugend Berlin, dieses Thema wieder stärker auf die „(sport)-politische Tagesordnung“ zu nehmen. 

Eingehend behandelt wurde auch der anstehenden Jugendhauptausschuss am 5.4.2003 in Hamburg. Der JHA- Bericht wurde den Mitgliedsorganisationen der dsj am 14.3.2003 zugesandt. Konkretisiert wurden die Planungen zum Nationalen Jahr der Jugendarbeit im Sport 2004, wo im Rahmen des Europäischen Jahrs der Erziehung durch Sport die Herausgabe eines Veranstaltungskalenders, eine Eröffnungsveranstaltung, ein Kongress zu den Perspektiven der Jugendarbeit im Sport und drei Workshops mit europäischer Dimension geplant sind.

Sportideen gesucht

Der Sport ist im Wandel, neue Sportarten entstehen, Trends werden geboren. Gute Ideen im Sport sind gefragt wie nie zuvor. Gesucht wird Junges und Spannendes aus dem Sport und für den Sport. Mit diesem Wettbewerb, den die dsj in Kooperation mit dem Friedrich Verlag, dem Deutschen Sportlehrer Verband (DSLV) und Sport-Thieme unter fachlicher Begleitung von Prof. Dr. Eckart Balz von der Universität Wuppertal ausgeschrieben hat, werden Ideen zum Sport gesucht. Solche Ideen können u.a. aus dem Schulsport, dem selbstorganisierten Freizeitsport oder dem Vereinssport kommen. In den Kategorien große und kleine Spiele, Bewegungsaufgaben, Wettkampf-Formen, Geräte und Objekte sind attraktive Preise im Wert von jeweils Euro 250 zu gewinnen. Bewerbungsschluss ist der 31. Mai 2003. Weitere Infos: www.sportidee.com .
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Pferd und Sport – eine Erfolgsgemeinschaft der Superlative

Die Messe Equitana 2003 zeigte Entwicklungen und Trends auf

Alle zwei Jahre stattfindend, zählt die „Equitana“, weltgrößte Messe des Pferde​sports, zu den publikumswirksamsten Fachmessen der Bundesrepublik. Mit ihren rund 250.000 Besuchern hat sie sich in der Ruhrgebietsstadt Essen seit nunmehr über 30 Jahren 
etabliert und ist im Gegensatz zu anderen Branchen weiterhin auf Wachstumskurs.

Der Pferdesport hat in den vergangenen Jahren eine regelrechte Renaissance erfahren, die sich in der Entwicklung dieser einwöchigen Messe deutlich widerspiegelt. Hatte die erste „Equitana“ des Jahres 1972 nur 185 Messeteilnehmer und 48.000 Besucher, so ist die „Equitana 2003“ mit  250.000 Besuchern und über 800 Ausstellern aus 23 Nationen sowie 1.000 teilnehmenden Pferden aus 30 verschiedenen Rassen und Zuchtgruppen ein deutliches Zeichen für die steile Entwicklung des internationalen und nationalen Pferdesports.

So hat sich in Deutschland in den beiden letzten Jahrzehnten die Zahl der Pferde auf aktuell eine Million Exemplare fast vervierfacht, obwohl diesem ehemaligen Zug- und Arbeitstier mit der Motorisierung ein technischer Konkurrent erwachsen ist, mit dem das „Naturprodukt Pferd“ beispielsweise im Verkehr überhaupt nicht mithalten kann. Selbst wenn im Automobil noch durch die Kennzeichnung der Motorleistung mit „PS“ an die hundertfachen „Pferdestärken“ erinnert wird, die unter so mancher Motorhaube lauern, so bleibt das alles nur mehr oder weniger ein Relikt der Nostalgie.

Hier aber beginnt die großartige Story zwischen Mensch und Tier, bei der dem Sport eine geradezu lebenserhaltende Rolle zukommt; denn ohne die vielseitige sportliche Aktivität des Menschen stünde das Pferd jetzt wahrscheinlich auf der „Roten Liste“ aussterbender Arten!

So ist beispielsweise innerhalb des Deutschen Sportbundes (DSB) die „Deutsche Reiterliche Vereinigung“ der siebtgrößte Verband, und sie hat zudem ein gutes Wachstumspotenzial; steht doch der Zuwachs dieses Verbandes mit seinen 759.088 Mitgliedern, die in 7.236 Reit- und Fahrvereinen organisiert sind, an dritter Stelle unter den 10 größten Mitgliedsverbänden des Deutschen Sportbundes. Interessant scheint auch die geschlechtsspezifische Zusammensetzung zu sein, weil in der Deutschen Reiterlichen Vereinigung 534.103 weibliche, aber nur 224.985 männliche Mitglieder organisiert sind, was jedoch nicht unbedingt als typisch männliche Angst vor dem Sportpferd ausgedeutet werden sollte...

Mit ihren 110.000 Quadratmetern Ausstellungsfläche bietet die Essener Messe zahlreichen Aktivitäten viel Raum. Wobei zu beobachten war, dass sich durch die Entwicklung zu sportlichen Vorführungen ein zunehmender Trend bemerkbar macht, der immer mehr junge Menschen anlockt. So sind fast ein Viertel der Besucherinnen und Besucher jünger als 20 Jahre, während die unter 30-jährigen immerhin noch die Hälfte ausmachen.
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Aber auch die Altersgruppe der „Senioren“ gerät allmählich in das Bewusstsein der Aussteller. So hat der Verband der Islandspferdzüchter dieser Altersklasse einen eigenen Informationstag eingeräumt, an dem Menschen von „60 plus“ beispielhaft praktische Möglichkeiten zur Teilnahme am Gesundheitssport Reiten erfuhren konnten.

Eine weitere Variante des Gesundheitssports mit Pferden ist das „Therapeutische Reiten“, das sich in die drei Bereiche “Hippotherapie“, „Heilpädagogisches Reiten/Voltegie​ren“ und „Behindertensport“ gliedert. Besonders die letzte Variante ist für die behinderten Sportler sehr wichtig, bietet sie doch die große Möglichkeit, dass sie von Behinderten und Nichtbehinderten gemeinsam ausgeübt werden kann. Mit diesem Angebot findet ein wichtiger Ausgleich zur behinderungsbedingten Bewegungsarmut statt, was dem Gesundheilsaspekt überzeugend zugute kommt. So „ersetzt“ das Pferd beispielsweise dem Querschnittsgelähmten die Beine, dem Blinden die Augen und gibt auf diese Weise Orientierungs- und Bewegungshilfen, die bis in die Verbesserung des Sozialverhaltens hineinwirken. 

Dass diese weltgrößte Fachmesse des Pferdesports jedoch auch handfeste kommerzielle Interessen verfolgt, das wird von den Verantwortlichen keinesfalls verschwiegen. Mit einem gewissen Stolz wird nämlich darauf hingewiesen, dass der Jahresumsatz der gesamten „Pferdebranche“ 5 Milliarden Euro beträgt und die Zahl der Beschäftigten mit 250.000 beinahe doppelt so hoch ist, wie derzeit in der ganzen deutschen Textilindustrie.

Herbert Somplatzki

Olympiabewerbung: Richtigstellung des Deutschen Baseball und Softball Verbandes

Mit Blick auf die Wahl des deutschen Olympiakandidaten und eine entsprechende Veröffentlichung in der Bild am Sonntag vom 16. März 2003 hat der Präsident des Deutschen Baseball und Softball Verbandes, Frank Wagner, folgende Richtigstellung formuliert: 

„In der Bild am Sonntag vom 16. März wird unter Verwendung meines Fotos und eines aus dem Zusammenhang genommenen Zitats der Eindruck erweckt, ich hätte mich bereits entschieden, am 12. April in München für Leipzig als deutschen Kandidaten für die Ausrichtung der Olympischen Sommerspiele 2012 stimmen. Dieser Eindruck ist nicht zutreffend. Wir befinden uns nach wie vor in der Auswertung des am 13. März veröffentlichen Berichts der Evaluierungskommission des NOK und werden gemäß Beschluss der NOK-MGV vom 3. November 2001 insbesondere auch die abschließende Präsentation der fünf Bewerber auf der NOK-Mitgliederversammlung am 12. April in unsere Entscheidung mit einbeziehen. Weder der Deutsche Baseball und Softball Verband e.V. noch ich persönlich haben sich bisher zu Gunsten eines der Bewerber entschieden.“
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Ein wichtiger Wegbereiter der internationalen Jugendarbeit im Sport 

Zum Tode von Rudi Müller

Rudi Müller, langjähriges Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend (dsj), ist im Alter von 76 Jahren verstorben. Von 1972 bis 1988 war Rudi Müller Mitglied des dsj-Vorstands. Er engagierte sich insbesondere im Bereich Internationales und hier für den Deutsch-Japanischen Sportjugend-Simultanaustausch und den Sportjugendaustausch mit Israel. Bereits Mitte der 50-er Jahre, als das Deutsch-Französische Jugendwerk überhaupt noch nicht existierte, organisierte Rudi Müller die ersten Begegnungen zwischen jungen Deutschen und Franzosen. Diese Begegnungen faszinierten ihn so sehr, dass daraus bald auch Paten- und Partnerschaften mit Frankreich, England, Griechenland, Türkei, Israel, ja sogar mit Japan und China entstanden. Bei den Olympischen Spielen 1972 in München war er Leiter der deutschen Delegation des Internationalen Jugendlagers. 1973 wurde im Wohnzimmer von Rudi Müller mit einer Jugendleiterdelegation der deutsch-japanische Jugendsimultan-Austausch kreiiert, der sich in diesem Jahr nun zum 30. Mal jährt. 

Rudi Müller bekleidete zahlreiche Ehrenämter im Sport, zuletzt war er Ehrenpräsident des Pfälzer Turnerbundes und Ortsbürgermeister von Enkenbach-Alsenborn. 1974 erhielt Rudi Müller für seine Verdienste im deutschen Sport das Bundesverdienstkreuz am Bande und 1984 das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse. Die Deutsche Sportjugend und ihre ausländischen Partner verlieren in Rudi Müller einen sehr wichtigen Wegbereiter für die internationale Jugendarbeit im Sport und sind ihm deshalb zu besonderem Dank verpflichtet.  

Neue Ausgabe des VereinsPresseDienstes erschienen

Arbeitshilfen für die Redaktionen von Vereinszeitschriften

Die erste Ausgabe des VereinsPresseDienstes (VPD) für das Jahr 2003 hat der Landessportbund Hessen (lsb h) jetzt vorgelegt. Dieser Artikeldienst richtet sich an die Redaktionsteams von Vereinszeitschriften, welche die angebotenen Beiträge kostenlos übernehmen können. Damit soll deren Arbeit vor Ort erleichtert werden, wenn es um die Frage geht „Was bringen wir in unserer nächsten Ausgabe?“ Der VPD erscheint viermal im Jahr und wird in Kooperation zwischen dem LSB Hessen, den Landessportbünden Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen sowie dem Deutschen Sportbund herausgegeben. Die aktuelle VPD-Ausgabe hält wieder Interessantes rund um die Ernährung parat, bietet neben zwei sportbezogenen Kommentaren Tipps und Regeln für ein gesundes Älterwerden und will mit der Glosse „Quer ist in“ zum Nachdenken und Schmunzeln anregen. 

Der VereinsPresseDienst kann beim Landessportbund Hessen, Referat Öffentlichkeitsarbeit, Tel. 069/6789-435, e-mail: oeffentlichkeit@landessportbund-hessen.de angefordert werden. Dabei sollte auf jeden Fall angegeben werden, ob der VPD als Druckversion gewünscht wird, oder Texte und Fotos auf Diskette oder per e-mail zugeschickt werden sollen. Hessische Sportvereine erhalten je ein Exemplar des VPD kostenlos. Gleiches gilt für Sportvereine aus Rheinland-Pfalz. Vereine aus Nordrhein-Westfalen erhalten den VPD zum Selbstkostenpreis von Euro 10,15 für vier Ausgaben. Alle anderen Interessenten können den Artikeldienst zum Preis von Euro 15,38 abonnieren.
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Den Bekanntheitsgrad des Reiselandes Deutschland weltweit erhöhen

Fußball-WM 2006 als Werbe-Highlight

Auf der kürzlich zu Ende gegangenen Internationalen Tourismusbörse (ITB) in Berlin unterzeichneten die Deutsche Zentrale für Tourismus (DZT) und das Organisationskomitee ‚FIFA Fußball-Weltmeisterschaft WM 2006‘ einen Kooperationsvertrag. Mit dem Ziel, den Bekanntheitsgrad des Reiselandes Deutschland als Sport- und Fußballnation weltweit zu erhöhen und Reiseveranstalter und Touristen insbesondere zu Städtetouren in die 12 WM-Austragungsstädte zu animieren. Auf das Marktpotenzial von China, dem mit über 1,3 Milliarden Menschen bevölkerungsreichsten Land der Erde wurde hingewiesen, wo Fußball eine der beliebtesten Sportarten darstellt.

Die Vorsitzende des DZT-Vorstandes, Ursula Schörcher, ist überzeugt, dass „die Fußball-WM in Bezug auf Übernachtungszahlen und Einnahmen der deutschen Tourismusbranche bereits im Vorfeld wesentliche Impulse bescheren wird“ und sieht eine große Chance für das Image, den Standort und das touristische Deutschland. 

Franz Beckenbauer, Präsident des WM-Organisationskomitees, prognostizierte für die Dauer der - allerdings von zunehmendem Kommerz und Fernsehrechten eingezwängten - Weltmeisterschaft allein „über 40 Milliarden Fernsehzuschauer“.

Beim Verkauf von ca. 3,2 Millionen Eintrittskarten zu 64 Spielen in zwölf Stadien werden laut DZT zwischen 4,8 und 5 Millionen Übernachtungen erwartet. Zum Championat 1998 in Frankreich kamen eine Million Fans aus dem Ausland. Auch eine sogenannte sozialverträgliche Ticketkategorie für Fußballfans mit geringem Einkommen soll es 2006 geben. „Allerdings sind die Kalkulationen bezüglich der in den Verkauf gelangenden Anzahl für diese preiswerten Tickets noch im Gange“, sagte der geschäftsführende Vizepräsident des WM-Organisationskomitees, Fedor Radmann, dem Deutschlandfunk. „Wir wollen Weltoffenheit zeigen, auch für Ausländer“, etwa mit dem Slogan „Die Welt zu Gast bei Freunden“, verkündete  Radmann in Berlin. „Die phantastische  Atmosphäre und die eindrücklichen Fernsehbilder von den Menschen bei Olympia 2000 in Sydney und der Fußball-WM in Japan und Korea, dies kam gut rüber, das müssen wir in Deutschland auch schaffen“, so Radmann.

Der parlamentarische Staatssekretär des Bundeswirtschaftsministeriums, Dr. Dieter Staffelt (SPD), bekräftigte in Berlin das große Interesse der Bundesregierung an der Fußball-WM und sieht das neben Olympischen Spielen weltweit bedeutsamste Sport​event als „Unterstützung für den deutschen Mittelstand mit weitreichenden Synergieeffekten“.

Thomas Purschke

Erzieher erwerben die Lizenz „Kinder im Freizeitsport“

Die Sportjugend des Landessportbundes Bremen konnte mit Erfolg auf die wachsende Nachfrage der Sportvereine nach Übungsleitern im Kinderbereich reagieren. In einer verkürzten Ausbildung hat sie 13 Erzieherinnen und Erzieher aus Kindergärten für diese Aufgabe geschult und für den Einsatz in Vereinsgruppen gewinnen können.
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Pierre de Coubertin-Medaille für Abiturienten in Rheinland-Pfalz

Er ist der Begründer der modernen Olympischen Spiele. Zu seinen Ehren hat der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz einen Abiturpreis „Sport“ für alle Schulen im Lande gestiftet. Pierre de Coubertin (1863 bis 1937) hat der Olympischen Bewegung entscheidende Impulse gegeben, aber auch als Pädagoge das Fair Play und Wirken für die Allgemeinheit als oberste Ziele menschlichen Wirkens geprägt. Als erstes deutsches Bundesland vergibt Rheinland-Pfalz seit vergangenem Jahr diesen Preis, der vom Präsidenten des internationalen Coubertin-Kommitees, Prof. Dr. Norbert Müller, initiiert wurde und in Abstimmung mit dem LSB und dem Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend entstanden ist. Die Auszeichnung erhalten die Abiturientinnen und Abiturienten, die außer sehr guten sportlichen Leistungen auch sportliche Fairness und Engagement außerhalb des Sports (zum Beispiel im Schulorchester oder als Schülersprecher) zeigen. Mit diesem Coubertin-Preis will der LSB dem Schulsport der Studienstufe wesentliche Impulse gegeben.

NOK-Lehrerfortbildung 2003 in Olympia: Noch Restplätze verfügbar

Wenige Wochen vor Ende der Anmeldefrist hat das Nationale Olympische Komitee noch einige Restplätze für seine Lehrerfortbildung vom 13. bis 21. September 2003 in der Internationalen Olympischen Akademie in Olympia/Griechenland frei. Das Thema der Lehrerfortbildung lautet: Olympische Erziehung in der Schule -Erziehung zu Fair Play, Leistung und gegenseitiger Achtung. Bei der Veranstaltung handelt es sich bereits um die sechste Lehrerfortbildung dieser Art. Das NOK setzt sich damit fächerübergreifend für die Verbreitung des olympischen Gedankens in der Erziehungs- und Bildungsarbeit ein. Anmeldungen nimmt das NOK noch bis zum 26. April 2003 entgegen. Auskünfte über Inhalte, Voraussetzungen, Zeitplan und das offizielle Anmeldeformular sind erhältlich über Achim Bueble, Telefon-Nr. 069/6700-231, e-mail: bueble@nok.de und direkt auf der NOK-Website unter „Olympische Erziehung“.

Deutschlands Waldfläche nimmt weiter zu

Wie das Statistische Bundesamt zum Internationalen Tag des Waldes am 21. März 2003 mitteilte, hat die Waldfläche in Deutschland in den letzten Jahren kontinuierlich zugenommen. Zwischen den Jahren 1993 und 2001 betrug der durchschnittliche jährliche Flächenzuwachs fast 100 km²; das entspricht der Fläche der Stadt Mainz. Im Jahr 2001 waren 29,5% oder 105.314 km² der Bodenfläche Deutschlands (357 031 km²) mit Wald bedeckt. Unter den Flächenländern hat Rheinland-Pfalz mit 40,8% den höchsten und Schleswig-Holstein mit 9,5% den niedrigsten Waldanteil.

Den größten Anteil an der Bodenfläche Deutschlands - allerdings mit sinkender Tendenz - machten 2001 mit 53,5% Landwirtschaftsflächen aus. Für Siedlungs- und Verkehrszwecke wurden - mit zunehmender Tendenz - 12,3% der Bodenfläche genutzt. Wasserflächen bedeckten 2,3% und Sonstige Flächen (Abbauland, Unland u.a.) 2,4% der Bodenfläche Deutschlands. Detailliertere Ergebnisse der Flächenerhebung 2001 bietet das Internetangebot des Statistischen Bundesamtes (www.destatis.de) auf der Themenseite „Umwelt“ unter der Rubrik Online-Publikationen.

